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306 DIE BERNER WOCHE

nachhüngerib, balb ltd) in ben ßehnftuhl feßte, balb roieber

aufftanè, unb um Sftübigleit unb Schlaf 311 gewinnen, im

3immer leife unb langfam auf unb ab fc^ritt. ©s blieb

Die stcckUornioand. (Rord=Ost, gegen das flaretal).

alles ftill unb rußig bis nach. SRittermacbt. Da hörte lie

über ficb; fdjarfe Dritte, einen harten Salt, als ftiirje eine

fernere ßaft su 23oben, unb gleich) barauf ein bumpfes

Stöhnen. 3n 23eibe tarn eine feltfame ßtrtgft unb 23 e=

flommenheit. Die Sdfauer ber entfetjlicbien Dat, bie eben

begangen, gingen bei ihnen Darüber. — SRit bem hellen
SRargen trat bamt ans Sicht, ut as in ber Stnfternis be*

gönnen." — (Sortierung folgt.)
: ma

§)as ©tocfcfyont.
$u ben aüerfcßönften ©ebirggformationen, bie bie löten*

fd)en mit 23emunberung erfüllen, gehört bie Stodßorntette,
bie mit ihrer bläulich gefärbten, ruhig wirfenben ©eftalt, über
bem blauen Dhaaerfee unb ber grünen Datebene im Süb*
meften ber malerifchen Stabt Dt)"" faft fertfrectit in ben blauen
Rimmel ftrebt, unb mit ihrem großen fcßönen §orn trium*
pßierenb weithin über bie ßanbe fdfaut.

§aben unfere ßefer bieHeiäjt fcßon einmal bag 23ejierbitb
mahrgenommen, bag fid) über bag |>ora nach ftntg unb redpg
in ber fid) nad) beiben Uticßtungen faft gleichmäßig htngie=
henben ßammtinie abgrenzt? 2Bie mir itttg in Sntertaten
bemühen, am Harber bie originelle ©eftd)t8fra|e, bag „§ar=
bermannbti" 51t ertennen, macht fid) in Dßun mander ein
Vergnügen baraug, am Stodhorn brüben bag „tagernbe
Sîamet" gu fucßen, beffett §öder bag §orn felbft bitbet. Die
©rtennung biefeg 23ilbeg erhöht nod) um bieleg ben bie Sinne

berußigenben ©inbrud, ben bie Stodhorntette auf bie 93e^

fcßauer macht.
3n ben leßten Sahren hot fid) bie gaßl ber Douriften

fortmährenb bermeßrt, bie fie gum $iet i^^er 23ergmanberun=
gen machen, unb felbft gur Sßinterggeit wirb fie in lötaffen
Don Stifahrern befucßt, bie an Samftag=lRad)mittagen jemeilen
fcßon mit ber ©ürbetalbahn gaßlreicß über 23urgiftein=2Batten-
mit ihr gureifen, um big gum Sonntag Slbenb in ihrem
Sjwrtgebiet berroeifen gu tonnen. 23on Dßun gug erfolgt bie

3ureifc gur 23ergbefteiguug eher mit ber Simmentalbahn nad)
©rlenbact) unb 2Beißenbitrg ober mit ber ^30ft, auf Sdjuß*
macßergrappen unb mit bem S^h^ob über Steden ober
23lumenftein. 23ou Dßun aug wirb fiä) bemnäihft bie 3"=
reife gutn Slnftieg über Steden unb SSlumenfteiu teinter ge=

ftatten mit ber ©infüßrung bon SlutomobilEurfen, bie fd)on
biefen Sommer ben 23etrieb aufnehmen follcn. Die intereffier*
ten Srtfdjaftcn hoffen mit biefer 23erfchrgberbefferung gang
fpegiell aud) ben Slugfluggbertcßr in bag ©ebiet gmifd)en
Staretat unb Stodßorn gu heben, bag mit ben blauen Singen,
bie begaubertib barin Winten, ben tfeinen Seeteiu bon Slut*
folbingen, Uebefd)i, Dittligeu, unb bent fagenhaften ©eiftfee,
bem mäd)tigen gatlbad) bei 23tumeuftein, bem ©tütfehbad)
unb ©lütfd)bad)täfd)en, bem fifeßreießen SBaßtenbad) u. f. f.

gang aparte Dtatitrreige in fid) fcßließt. 23on ber intereffanten,
munberfcßönen URoräitelanbfcßaft um Slmfolbingcit, bie eine
alte dtuinc, bie Sagbburg, überragt, genießt mart einen gang
augnehmettb frönen ©inblid in bie ©rßabenßeit ber Sllpen,
bie ben Dßunerfec umträngen. ©ine feßengroerte Sbplle für
fid) allein bietet in Slmfolbingen bag malerifcßc Schloß mit
ber alten Äird)e am träumenben See; biete Seerofen fd)mim=
men auf feinem blauen Spiegel unb täufdjen ung mit ißren
weißen köpfen ben Steigen halber Stilen bor. Dag Söanbern
bon Dßun ait ben Suß beg Stodßorn'g burd) bag gang eigen*
artige ßanbfcßaftgbilb, bag in grauer $eit ber Sßenbelfee
überflutete, ober nod) früher bom Stare* unb Sfanbergletfdjer
überbedt war, lohnt fid) feßr.

Die ©eologen teilen bie Stodhorntette in fünf ©ipfel*
reihen ein. Die ßangertegg ob 23lumenftem unb bie .Qwiefel*
berge fittb nörblid) borgelagert, $ur hoben fRanbtette ge=
hören bon Sßeften nad) Often: Dcßfert, Sürglen, ©anterifcß,
Stünenenftuß, Jïrutnmefabenfluh, Imßmaab, SBalalpgrat unb bie

Stodenfluh- Die eigentliche Stodhorntette löft fid) über bem
Simmental in ber SSattflifluß log, bilbet groifeßen tötorgeten
unb SBalatp bie Sthmiebenegg, bie ^ugiftuß unb bridjt im
Stodhorn ab. 23eim ibpHifcßen Oberftodenfee taucht ein Ute*

bengroeig atg teibßorn unb Sothorn auf. Süblid) beg ßerr*
lid) gelegenen |>tnterftodenfeeg formen bie Seifen ber SBeißen*
burgerfd)tucßt, bie burd) bie anmutige ßegenbe bom 23ruber

Sd)lossl«nd Kircbe flmsoldittgen.
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nachhängend, bald sich in den Lehnstuhl setzte, bald wieder

aufstand, und um Müdigkeit und Schlaf zu gewinnen, im

Zimmer leise und langsam auf und ab schritt. Es blieb

vie Steckvornwsncl. (Nora-Vst, gegen Uns Asretal).

alles still und ruhig bis nach Mitternacht. Da hörte sie

über sich scharfe Tritte, einen harten Fall, als stürze eine

schwere Last zu Boden, und gleich darauf ein dumpfes

Stöhnen. In Beide kam eine seltsame Angst und Be-
klommenheit. Die Schauer der entsetzlichen Tat, die eben

begangen, gingen bei ihnen vorüber. — Mit dem hellen

Morgen trat dann ans Licht, was in der Finsternis be-

gönnen." — (Fortsetzung folgt.)
»»« > »»» ,»«»

Das Stockhorn.
Zu den allerschönsten Gebirgsformationen. die die Men-

scheu mit Bewunderung erfüllen, gehört die Stockhornkette,
die mit ihrer bläulich gefärbten, ruhig wirkenden Gestalt, über
dem blauen Thunersee und der grünen Talebene im Süd-
Westen der malerischen Stadt Thun fast senkrecht in den blauen
Himmel strebt, und mit ihrem großen schönen Horn trium-
phierend weithin über die Lande schaut.

Haben unsere Leser vielleicht schon einmal das Vexierbild
wahrgenommen, das sich über das Horn nach links und rechts
in der sich nach beiden Richtungen fast gleichmäßig hinzie-
henden Kammlinie abgrenzt? Wie wir uns in Jnterlaken
bemühen, am Harder die originelle Gesichtsfratze, das „Har-
dermanndli" zu erkennen, macht sich in Thun mancher ein
Vergnügen daraus, am Stockhorn drüben das „lagernde
Kamel" zu suchen, dessen Höcker das Horn selbst bildet. Die
Erkennung dieses Bildes erhöht noch um vieles den die Sinne

beruhigenden Eindruck, den die Stockhornkette auf die Be-
schauer macht.

In den letzten Jahren hat sich die Zahl der Touristen
fortwährend vermehrt, die sie zum Ziel ihrer Bergwandernn-
gen machen, und selbst zur Winterszeit wird sie in Massen
von Skifahrern besucht, die an Samstag-Nachmittagen jeweilen
schon mit der Gürbetalbahn zahlreich über Burgistein-Wattem
wil ihr zureisen, um bis zum Sonntag Abend in ihrem
Sportgebiet verweilen zu können. Von Thun aus erfolgt die

Zureise zur Bergbesteigung eher mit der Simmentalbahn nach
Erlenbach und Weißenburg oder mit der Post, auf Schuh-
machersrappen und mit dem Fahrrad über Stocken oder
Blumenstein. Von Thun aus wird sich demnächst die Zu-
reise zum Anstieg über Stocken und Blumenstein leichter ge-
stalten mit der Einführung von Automobilkursen, die schon
diesen Sommer den Betrieb aufnehmen sollen. Die interessier-
ten Ortschaften hoffen mit dieser Verkehrsverbesserung ganz
speziell auch den Ausflugsverkehr in das Gebiet zwischen
Aaretal und Stockhorn zu heben, das mit den blauen Augen,
die bezaubernd darin blinken, den kleinen Seelein von Am-
soldingen, Uebeschi, Dittligen, und dem sagenhaften Geistsee,
dem mächtigen Fallbach bei Blumenstein, dem Glütschbach
und Glütschbachtälchen, dein fischreichen Wahlenbach u. f. f.

ganz aparte Naturreize in sich schließt. Von der interessanten,
wunderschönen Mvränelandschaft um Amsvldingcn, die eine
alte Ruine, die Jagdburg, überragt, genießt man einen ganz
ausnehmend schönen Einblick in die Erhabenheit der Alpen,
die den Thunersee umkränzen. Eine sehenswerte Idylle für
sich allein bietet in Amsoldingen das malerische Schloß mit
der alten Kirche am träumenden See; viele Seerosen schnürn-
men auf seinem blauen Spiegel und täuschen uns mit ihren
weißen Köpfen den Reigen holder Nixen vor. Das Wandern
von Thun an den Fuß des Stockhorns durch das ganz eigen-
artige Landschaftsbild, das in grauer Zeit der Wendelsee
überflutete, oder noch früher vom Aare- und Kandergletscher
überdeckt war, lohnt sich sehr.

Die Geologen teilen die Stockhornkette in fünf Gipfel-
reihen ein. Die Langenegg ob Blumenstein und die Zwiesel-
berge sind nördlich vorgelagert. Zur hoben Randkette ge-
hören von Westen nach Osten : Ochsen, Bürgten, Ganterisch,
Nünenenstuh,Krummefadenfluh, Hohmaad, Walalpgrat und die
Stockenfluh. Die eigentliche Stockhornkette löst sich über dem
Simmental in der Wanklifluh los, bildet zwischen Morgeten
und Walalp die Schwiedenegg, die Hugistuh und bricht im
Stockhorn ab. Beim idyllischen Oberstockensee taucht ein Ne-
benzweig als Keibhorn und Solhorn auf. Südlich des Herr-
lich gelegenen Hinterstvckensees formen die Felsen der Weißen-
burgerschlucht, die durch die anmutige Legende vom Bruder

SchlossZMâ iiirche Zmzolüingen.
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©erbafiug unb bem ffräutein bon Sßeijüenburg, mit ber Sei»

ternpartie gum Vkifjenburgbrunnen, unb bem berühmten
fpeitbab überhaupt unfer Sntereffe erregt, bie feproffen gäpne
beg Soperenfpipeg, einer anbern ©todenftup, ber äRiefcpftup,
ber Vrämenftup unb meiterpin ben fd)arfen ©rat, ber bon
ber Sîûfcpteten gegen heutigen pingiept. Deftticp beg matten»
grünen |jettibergeg baut bie weitpin im Vergpang berftcdte
©afttofenlette, bie energifcpen ©ipfet ber burd) ben großen
SBatbbranb im Sapre 1911 £at»t geworbenen ©immenftup unb
ber Vurgftup auf, bie über bem peimetigen, bergtuftatmenbcn
©orfe SEBimmig wie ein ©orwäcpter am ©ingang gunt ©im»
mental ftept. ©ie enge ®tug, bie pier ber Straffe unb bem
Sftufje ®urd)pafj gibt, pat im VotEgmunb ben treffenben 5Ra=

men bie „ißort".
©ie ©todpornEette bietet ein fepr banEbareg ©çEurfiong»

gebiet unb fämtticpe ©ipfet finb mepr ober weniger teicpt gu
erEtimmen. ©ie lugficpt ift auf allen fepr topnenb unb fcpön;
bem güprer beg ©puner VerEeprgbereing entnepmen wir fot»
genbe Orientierungen gur Vcfteigung ber brei fcpcmften:

®ag ©todporn, 2192 m, bag feit langem ein botEg»

tiimtid)er 93erg ift, wirb auf fotgenben fRouten fepr päufig
beftiegen : Von Vtumenftein füpren bie „Ärümmetmege" über
bie fRanbEette pinüber gur obern SBatafp unb am ©trüfjti
borbei gum ©ipfet, ber in ber fRöpe eine bewirtfcpaftete ©cpup»
pütte trägt. ©iefe ©cpuppütte ift jept bon §errn 3. Vüpter,
SBirt aug ©rtenbad), ber nebenbei ber goreßenfifcperei in ben

©todpornfeetein obliegt, in eine gafttidje ©tocEpornwirt»
fcpaft auggebaut worben, bie nun ben ©todpornbefteigern
fepr bepaglicpc LlnterEunft unb gute Verpflegung gewäprt.
©ie gäptt gwötf Veiten. — Von ©toden aug burcpquert ein
gufjweg, ber über Stetptitat unb Dberbacp ober aucp burd)
bag geifjibacptat füprt, bie SSatbgone. — Von heutigen gept
man burd) bag Sinbentat gu ben ©erüttpatben beg ©todporn»
ÜRorbfupeg unb begwingt ben ©ipfet cntweber auf bem ge=

Wöpnticpen SBeg bon SBeften ober über bag fcpwinblige ©rag»
banb beg „fßfab" unb bie ©cpneibe bon Often, häufiger
benupt wirb bon bemfelbeit Ort per ber fßfab über bie Sängen»
bergalp nacp bem ©teinignadi unb ber fcpon genannten
©cpneibe. — Von ©üben winbet fid) ein gatfjmeg bon ©rien»
bad) burtp bag £tufi am Unterftodenfee borbei gur ©cpneibe
ober auf einem bequemen ttmweg über bag ©todenfelb gum
©ipfet. — Sttg weiterer ßugang Eommt nocp ber 2Beg bon
©ärftetten über SBeipenburgberg ing Vunfcpitat unb bie SBatatp
in Vetracpt.

©ag tpopinaab, 2079 m, befteigt man am beften bon
Viumenftein aug über Sangeneggatp itnb Vlattenpeib. ©er
Slbftieg täfjt fid) teicpt nacp bem ©atberg unb bem ©immen»
tat augfüpren.

©er ©anterifcp, 2177 m, enb(id) wirb über bie

©urnigetberge unb ben SRorgetengrat ober bon ©üben über

bie äRorgetenatp ober bie ©atberge erreidjt. ©infacpe 9Rat»

geiten unb nocp einfacpere ÜRacptt'ager finbct ber StBanberer
in ben gaptreicpen, freunbtidjen ©ennpütteu.

Das Stocklarn. 6iptel uom Älpital aus aeseben.

@tn beEannter ©puner SltpenEtubift, |>err Dr. VurE»
palter, pat ung gupanben itnferer Sefer freunbticperweife
nocp fotgenbe ©ourenborfcptäge aufgeftettt, bie fieper mit ipren
Zeitangaben fpegieüe Veacptung finben lucrben:

©todporn: I. Von ©pun 51/2 ©tunben, 11/2 @tb.
big Oberftoden im ©todental; bon bort nod) 4 @tb. (big
Stetplitatpütten 2 @tb., big gutn ©ipfet 2 ©tb.).

II. Von Vtumenfteiu 41/2 big 5 ©tb., über krümmet»
wege gu ber obern SBatatppütte 31/2 ©tb., gum ©ipfel 1 big
11/2 ©tb.

III. Von ©rtenbaep 41/2 ©tb. ©urd) bag ®tufi gunt
§inter= ober Unterftodenfee. Von pier weiter tängg beg

fepmaten fRafenfirfteg beg ©übEatnmeg, ober (ca. 1/2 ©tb. mepr)
bequemer unb fieperer SBeg big gum Dberftodenfee (fepr ro=
mantifcp unb empfeptengmert) ; bon bort über VJeiben pinauf
gum ©ipfet.

IV. Von SBeipenbitrgbab 41/2 ©tb. ®em Vunfcpibad)
entlang gur SBatatpfäge unb ben untern SBatatppiitten (1392 m),
gu ben obern SBatatppütten (1720 m), bon ba gum ©ipfet
(wie bei 2). ©roffartige Slugfitpt unb reid)e gtora (©befweifj).

V. Von heutigen aug über Sängenbergatp unb fpeitt»
berg, gwifepen Safenberg unb Vrämenflup, bann fiep rcd)tg
pattenb über bie wefttiepen ©ragpänge beg Safenbergeg.

©er Stbftieg nacp SBeipenburgbab wirb päufiger gemaept
atg ber Stufftteg, ba bie anbern fRouten gum Stufftieg topnenber
finb in tanbfepafttieper Vegiepung. @g wäre gu weitfüprenb,
nocp anbere Varianten angufüpren, g. V. bon Dep=2atterbacp
aug.

SBenige Vergbefieigungen bermittetn einen fotep nacp»
pattigen ©enuff wie eine ©todpornfaprt. ©urd) ben wopt»
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Gervasius und dem Fräulein von Weißenburg, mit der Lei-
ternpartie zum Weißenburgbrunnen, und dem berühmten
Heilbad überhaupt unser Interesse erregt, die schroffen Zähne
des Loherenspitzes, einer andern Stvckenfluh, der Mieschfluh,
der Brämenfluh und weiterhin den scharfen Grat, der von
der Nüschleten gegen Reutigen hinzieht. Oestlich des matten-
grünen Heitiberges baut die weithin im Berghang versteckte
Gastlosenkette, die energischen Gipfel der durch den großen
Waldbrand im Jahre 1911 kahl gewordenen Simmenfluh und
der Burgfluh auf, die über dein heimeligen, bergluftatmenden
Dorfe Wimmis wie ein Torwächter am Eingang zum Sim-
mental steht. Die enge Klus, die hier der Straße und dem

Fluße Durchpaß gibt, hat im Volksmund den treffenden Na-
men die „Port".

Die Stvckhornkette bietet ein sehr dankbares Exkursions-
gebiet und sämtliche Gipfel sind mehr oder weniger leicht zu
erklimmen. Die Aussicht ist auf allen sehr lohnend und schön;
dem Führer des Thuner Verkehrsvereins entnehmen wir fol-
gende Orientierungen zur Besteigung der drei schönsten:

Das Stockhorn, 2192 m, das seit langem ein Volks-
tümlicher Berg ist, wird auf folgenden Routen sehr häufig
bestiegen: Von Blumenstein führen die „Krümmelwege" über
die Nandkette hinüber zur obern Walalp und am Strüßli
vorbei zum Gipfel, der in der Nähe eine bewirtschaftete Schutz-
Hütte trägt. Diese Schutzhütte ist jetzt von Herrn I. Bühler,
Wirt aus Erlenbach, der nebenbei der Forellenfischerei in den

Stockhornseelein obliegt, in eine gastliche Stvckhornwirt-
schaft ausgebaut worden, die nun den Stvckhornbesteigern
sehr behagliche Unterkunft und gute Verpflegung gewahrt.
Sie zählt zwölf Betten. — Von Stocken aus durchquert ein
Fußweg, der über Aelplital und Oberbach oder auch durch
das Feißibachtal führt, die Waldzone. — Von Reutigen geht
man durch das Lindental zu den Gervllhalden des Stockhorn-
Nordfußes und bezwingt den Gipfel entweder auf dem ge-
wohnlichen Weg von Westen oder über das schwindlige Gras-
band des „Pfad" und die Schneide von Osten. Häufiger
benutzt wird von demselben Ort her der Pfad über die Längen-
bergalp nach dem Steinignacki und der schon genannten
Schneide. — Von Süden windet sich ein Fußweg von Erlen-
bach durch das Klusi am Unterstockensee vorbei zur Schneide
oder auf einem bequemen Umweg über das Stockenfeld zum
Gipfel. — Als weiterer Zugang kommt noch der Weg von
Därstetten über Weißenburgberg ins Bunschital und die Walalp
in Betracht.

Das Hohmaad, 2079 m, besteigt man am besten von
Blumenstein aus über Langeneggalp und Blattenheid. Der
Abstieg läßt sich leicht nach dem Talberg und dem Simmen-
tal ausführen.

Der Ganterisch, 2177 m, endlich wird über die

Gurnigelberge und den Morgetengrat oder von Süden über

die Morgetenalp oder die Talberge erreicht. Einfache Mal-
zeiten und noch einfachere Nachtlager findet der Wanderer
in den zahlreichen, freundlichen Sennhütten.

î)ss Zlockvorii. Siptel vom KlpttsI sus gesehen.

Ein bekannter Thuner Alpenklubist, Herr Dr. Burk-
Halter, hat uns zuhanden unserer Leser freundlicherweise
noch folgende Tourenvorschläge aufgestellt, die sicher mit ihren
Zeitangaben spezielle Beachtung finden werden:

Stockhorn: I. Von Thun 51/2 Stunden, D/2 Std.
bis Oberstocken im Stockental; von dort noch 4 Std. (bis
Aelplitalhütten 2 Std., bis zum Gipfel 2 Std.).

II. Von Blumenstein 4>/2 bis 5 Std., über Krümmet-
wege zu der obern Walalphütte 3l/2 Std., zum Gipfel 1 bis
1 l/2 Std.

III. Von Erlenbach 4l/2 Std. Durch das Klusi zum
Hinter- oder Unterstockensee. Von hier weiter längs des

schmalen Rasenfirstes des Südkammes, oder (ca. l/2 Std. mehr)
bequemer und sicherer Weg bis zum Oberstockensee (sehr ro-
mantisch und empfehlenswert); von dort über Weiden hinauf
zum Gipfel.

IV. Von Weißenburgbad 41/2 Std. Dem Bunschibach
entlang zur Walalpsäge und den untern Walalphütten (1392 m),
zu den obern Walalphütten (1720 m)> von da zum Gipfel
(wie bei 2). Großartige Aussicht und reiche Flora (Edelweiß).

V. Von Reutigen aus über Längenbergalp und Heiti-
berg, zwischen Lasenberg und Brämenfluh, dann sich rechts
haltend über die westlichen Grashänge des Lasenberges.

Der Abstieg nach Weißenburgbad wird häufiger gemacht
als der Aufstieg, da die andern Routen zum Aufstieg lohnender
sind in landschaftlicher Beziehung. Es wäre zu weitführend,
noch andere Varianten anzuführen, z. B. von Oey-Latterbach
aus.

Wenige Bergbesteigungen vermitteln einen solch nach-
haltigen Genuß wie eine Stockhornfahrt. Durch den wohl-
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bepagenben Sdjatten pargbuftenber Sannenwötbcr fteigen wir
empor gur blumigen Sttpentrift, too ituS bie Sobter itnb
Qartdjger ber Sennen entgegenkamen, loo ber metobifdjc Sfartg

Oie Stockhornujirtsdjatt (rund 2180 m iL TO

bc» ©todenreigenS ber weibenben fperben fid) begtücfenb in
unfere Seete feßmingt, unb bie Ütunbficpt fid) öffnet auf Serg
unb Sat. Sie Sennpüttcn im Stetptitat unb auf SSatatp unb
anbere, finb gefudjte ©rpotungSftätten für bergfreubige Sommer»
frifd)(er, unb immer rnepr fließen fid) bie Souri'ften in ber

Stodßornwirtfcßaft unter bem ©ipfet ein näd)ttid)eS ?lfpf,
um pier am näcpften borgen, gut auSgerußt, bie großartige
StuSficßt gu genießen, unb baS gauberpafte Scßaufpiet beS

Sonnenaufganges gu erleben, baS fid; jebem ats ein föftlicßeS
©rtebniS in bie ©rimterung prägt.

SaS Stodporn, beffeit feßtanfen ©ipfet uns toie ein ru=
fenber $eigfinger guwiuft, peraufgufommen in feine luftige,
freie Çope, ift in neuefter ,Qeit naeßgerabe berüßmt gernor»
ben bureß baS SBafferfraftprojeft bon Ingenieur g t u r ß
in Sern, baS mit ber StuSnüßung beS SïiretjïuffeS tm Siemtig»=
tat unb ber Simme in Serbinbitng mit ben ungeftauten, unter
ißrem natürtießen Spiegel angezapften StDdßornfeen bie ©c»

toinnung einer jäßrlidßen eteftrifdjen Straft Oon 132 äRitlionen
ßitowattftunben borfießt, fogar üon 166,600,000 Kilowatt»
ftunben bei ber .Qufüßrung beS Sunfcßt» unb S)îorgetenbad)eS
in bie geftauten Seen. SaS groß angelegte ißrojeft fiept
weiter bie Serforgung ber Sebötferung beS 2lare= unb ©ürbe»
tales unb ber Stabt Sern mit gutem Srtnfwaffer aus ben

Stodenfeett bor. (Sgl. bie Sluffäße in ben Hummern 20
unb 21 ber „Serner ÎBocpe"). Sie Stodpornfaprer mögen
fiep biefe Serßältniffe an Ort unb Stelle merfen.

Ernst F. Born, Thun.
'

bie Serge mir ergäben!"
Son D. Söttig.
55ergesfel)nen.

©in Jpocßfommertag amguß unfrer Sergriefen. ScßönereS
gibt'S niept auf weiter SBett. Saßr für Saß^ meßrt fid) bie

ßaßt ber Sefudjer, bie ßingießen naeß ben Zentralen beS

ObertanbeS : Sntertafen, ©rinbetwatb, Sauterbrunnen, äöengen,
Dürren. 3" guß, in Srofcßfen, per Sarnpf pilgertt bie Scßa»

ren pitt gu ben Drten, wo bie SergeSßerrticßfeit fiä) offenbart.
Sßie luenige aber unter aü ben .Qaßttofen teitncn unfre raupe
Sergmutter in iprem ©lang, in iprer ©üte unb in iprent ginn!

Stenn in ber ©bene gtüpenb bie Sonne fengt, bann
träumen bie bitnften Sergmatten am guß ewiger fÇirnfeïber.
®aum merfbar wogt bas furge ©ras. Sttpenbtumen neigen
füll bie $öpfcpen ; traumbertoren ftingt bon fern ein berirrter
©todenftang. Surd) bie ftimmernbe Suft pebt unb fenft fid)
bas nape Scßneefetb wie bie Sruft atmenber Serge, unb
teife, teife ftreiept ber SBinb mit garten Sftutterßänben über
bte 2ttmen.

ÜKittagftiHe, Itpenruße, wie fcßön bift bu!
Stenn aber im bteid)en ÜKonblicpt bie SergcSpäupter

fitbern gtängen, ein füßter §aud) perwept bon ben weißen
getbent, buitfet fiep bie Sannen peben bom feßimmernben
©runb unb nur wie berloren noep ein fernes Sicßttein ßerauf»
ftraptt aus SateStiefen, bann feßeint bie gange Itpennatur
ein ©ebet, bas man mitbetet in eprfürdjtigem Scpweigen unb
Staunen.

Sod) ruft bie Stlpenmutter ipren ftarfen Sopn, ipren
tiebften, witben, baß er baperbrauft in mäcßtigen Stürmen,
bie Stutter gu befreien aus enger SSinterpaft, bann erft ift
bie reepte, witbe Sergfd)önpeit ba. 9tun töfen bie Serge ipre
weißen gtodenmäntet; äcpgenb beugen fid) bie Sannen unb
fnorrigen SIporne, wenn ber gößn feine wilben, lauen Stetten
burd) bie Säter jagt, bie Sawtnen wedt, fie fcpmetternb nie»

berfenbet unb jauepgenb fein SefreiungSlieb fingt.
Su eeptefter Sltpenfoßn, bu troßiger, urïrâftiger! §ittauS

möcpte man in ben Sturm, mitîampfen, mitringen mit freier
Sruft unb im Soben unb Stürmen, befreit bon aüem ©ngen
unb IHeinücpen bie Sergnatur grüßen in tiefer Suft.

Sergnatur — wer biet) ïenut in beiner Siebe unb in
beinem ärnnt, in ber gangen witben ißraept beiner Scpönpeit,
ber begreift, baß beine Söpne in ber weiten gerne bir an»
pangen in nie üerfageuber Sreue, baß bein Suf fo mamßen
fipon mit attgewattiger ^eimwepfepnfuept gu bir gurüdgog
auS Sropengtut unb garbenpraept, aus Çerrengunft unb
Stußm unb @pr.

Sa pitft fein Söepren : Sie Sttpenmutter ruft mit 3Jfad)t
— unb ipre Söpne fummen — gu bir, ÜDiutter, bie ftotge,
ftarfe, fepöne..

5")unncnfluï).

SBer üon 3>yeitütfcpinen pinaufwanbert gegen Sauter»
brunnen, ber Sütfcpine naep, beren Staunen unb Staufdjen
pinübertönt gum fipmaten SBeg, bem fällt beim SBeiter Sanb
jenfeits beS gtüßcpenS bie fteite, finftre, riefenpafte getSmanb
auf, beren |>aupt pimmetanftrebt, fenfreept, biet SiripturmS
pod), fpitunenflup peißt bie ftpwarge SBanb, unb wie ber 3tame
entftanb, baS ergäptt bie Sage.

Sor bieten, langen Sapren, ats £>ergog Sercptotb V, ber
mäcptige .Qcipràtgcr, über Snrgunb Stattpatter war, lebte

an feinem fpof aud) ein tapferer ©efotgSmann, Dritter §unno,
ber ftarfe, füpne Säger unb Streiter. Seim §ergog war er
nid)t fepr beliebt, ba er es niept berftanb, baS troßige §aupt
git beugen wie anbere Höflinge unb lieber mit bem Scßwert
umging als mit Sipmeidjetworten. Sa traf eS fiep einft,
baß er auf ber Sagb in Streit geriet mit bem beborgugteften
Ratgeber beS ÇergogS, unb im ,Qu>eifampf tötete |mnno fei»

nen ©egner. itun war §ergog Sertptotb ein gar jäpgorniger
^err, unb fpunno füreptete mit 9îed)t für fein Seben. SeS»

patb flop er naep bem Dbertanbe unb würbe ats tapferer
éâmpc mit Subet in ben 3îeipen beS ungufrtebenen obertän»

bifdjen SIbelS aufgenommen. Scpon tauge patte §ergog
Seriptotb gerüftet, um bie miberfpenftigen Dbertänber gu
gücptigen. SttS ipm befannt würbe, wo fpunno fiep befanb,
gebot er, im beborftepenben fêampf ben ungetreuen bitter tot
ober tebenbig bor fein Stngefid)t gu bringen unb berpieß
reiepe ©nabe bemjenigen, ber ben Scputbigen faffe. SIucp gu
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behagenden Schatten harzduftender Tannenwälder steigen wir
empor zur blumigen Alpentrist, wo uns die Jodler und
Jauchzer der Sennen entgegenhallen, wo der melodische Klang

Vie Stockhornwirtschà (rund 218S m ii, w

des Glvckenreigens der weidenden Herden sich beglückend in
unsere Seele schwingt, und die Rundsicht sich öffnet auf Berg
und Tal. Die Sennhütten im Aelplital und auf Walalp und
andere, sind gesuchte Erholungsstätten für bergfreudige Sommer-
frischler, und immer mehr suchen sich die Touristen in der

Stockhornwirtschast unter dem Gipfel ein nächtliches Asyl,
um hier am nächsten Morgeu, gut ausgeruht, die großartige
Aussicht zu genießen, und das zauberhafte Schauspiel des

Sonnenaufganges zu erleben, das sich jedein als ein köstliches
Erlebnis in die Erinnerung prägt.

Das Stockhorn, dessen schlanken Gipfel uns wie ein ru-
fender Zeigfinger zuwinkt, heraufzukommen in seine luftige,
freie Höhe, ist in neuester Zeit nachgerade berühmt gewor-
den durch das Wasserkraftprojekt von Ingenieur Flur y
in Bern, das mit der Ausnützung des Kirelflusses im Diemtig-
tal und der Simme in Verbindung mit den ungestauten, unter
ihrem natürlichen Spiegel angezapften Stockhornseen die Ge-
winnung einer jährlichen elektrischen Kraft von 132 Millionen
Kilowattstunden vorsieht, sogar von 166,600,000 Kilowatt-
stunden bei der Zuführung des Bunschi- und Morgetenbaches
in die gestauten Seen. Das groß angelegte Projekt sieht
weiter die Versorgung der Bevölkerung des Aare- und Gürbe-
tales und der Stadt Bern mit gutem Trinkwasser aus den

Stockenseen vor. (Vgl. die Aufsätze in den Nummern 20
und 21 der „Berner Woche"). Die Stockhornfahrer mögen
sich diese Verhältnisse an Ort und Stelle merken.

Illrnst ü. Vorn, Tbun.

„Was die Berge mir erzählen!"
Von O. König.
Bergessehnen.

Ein Hochsommertag am Fuß unsrer Bergriesen. Schöneres
gibt's nicht auf weiter Welt. Jahr für Jahr mehrt sich die

Zahl der Besucher, die hinziehen nach den Zentralen des

Oberlandes: Jnterlaken, Grindelwald, Lauterbrunnen, Mengen,
Mürren. Zu Fuß, in Droschken, per Dampf pilgern die Scha-

ren hin zu den Orten, wo die Bergesherrlichkeit sich offenbart.
Wie wenige aber unter all den Zahllosen kennen unsre rauhe
Bergmutter in ihrem Glanz, in ihrer Güte und in ihrem Zorn!

Wenn in der Ebene glühend die Sonne sengt, dann
träumen die dunklen Bergmatten am Fuß ewiger Firnfelder.
Kaum merkbar wogt das kurze Gras. Alpenblumen neigen
still die Köpfchen; traumverloren klingt von fern ein verirrter
Glockenklang. Durch die flimmernde Lust hebt und senkt sich

das nahe Schneefeld wie die Brust atmender Berge, und
leise, leise streicht der Wind mit zarten Mutterhänden über
die Almen.

Mittagstille, Alpenruhe, wie schön bist du!
Wenn aber im bleichen Mondlicht die Bergeshäupter

silbern glänzen, ein kühler Hauch herweht von den weißen
Feldern, dunkel sich die Tannen heben vom schimmernden
Grund und nur wie verloren noch ein fernes Lichtlein herauf-
strahlt aus Talestiefen, dann scheint die ganze Alpennatur
ein Gebet, das man mitbetet in ehrfürchtigem Schweigen und
Stauneu.

Doch ruft die Alpenmutter ihren starken Sohn, ihren
liebsten, wilden, daß er daherbraust in mächtigen Stürmen,
die Mutter zu befreien aus enger Winterhaft, dann erst ist
die rechte, wilde Bergschönheit da. Nun lösen die Berge ihre
weißen Flvckenmäntel; ächzend beugen sich die Tannen und
knorrigen Ahorne, wenn der Föhn seine wilden, lauen Wellen
durch die Täler jagt, die Lawinen weckt, sie schmetternd nie-
hersendet und jauchzend sein Befreiungslied singt.

Du echtester Alpensohn, du trotziger, urkräftiger! Hinaus
möchte man in den Sturm, mitkämpfen, mitringen mit freier
Brust und im Toben und Stürmen, befreit von allem Engen
und Kleinlichen die Bergnatur grüßen in tiefer Lust.

Bergnatur — wer dich kennt in deiner Liebe und in
deinem Zorn, in der ganzen wilden Pracht deiner Schönheit,
der begreift, daß deine Söhne in der weiten Ferne dir an-
hangen in nie versagender Treue, daß dein Ruf so manchen
schon mit allgewaltiger Heimwehsehnsucht zu dir zurückzog
aus Tropenglut und Farbenpracht, aus Herrengunst und
Ruhm und Ehr.

Da hilft kein Wehren: Die Alpenmutter ruft mit Macht
— und ihre Söhne kommen — zu dir, Mutter, die stolze,
starke, schöne.

Hunnenfluh.
Wer von Zweilütschinen hinaufwandert gegen Lauter-

brunnen, der Lütschine nach, deren Raunen und Rauschen
hinübertönt zum schmalen Weg, dem fällt beim Weiler Sand
jenseits des Flüßchens die steile, finstre, riesenhafte Felswand
auf, deren Haupt himmelanstrebt, senkrecht, viel Kirchturms
hoch. Hunnenfluh heißt die schwarze Wand, und wie der Name
entstand, das erzählt die Sage.

Vor vielen, langen Jahren, als Herzog Berchtold V, der
mächtige Zähringer, über Burgund Statthalter war, lebte

an seinem Hof auch ein tapferer Gefolgsmann, Ritter Hunno,
der starke, kühne Jäger und Streiter. Beim Herzog war er
nicht sehr beliebt, da er es nicht verstand, das trotzige Haupt
zu beugen wie andere Höflinge und lieber mit dem Schwert
umging als mit Schmeichelworten. Da traf es sich einst,
daß er auf der Jagd in Streit geriet mit dem bevorzugtesten
Ratgeber des Herzogs, und im Zweikampf tötete Hunno sei-

nen Gegner. Nun war Herzog Berchtold ein gar jähzorniger
Herr, und Hunno fürchtete mit Recht für sein Leben. Des-
halb floh er nach dem Oberlande und wurde als tapferer
Kämpe mit Jubel in den Reihen des unzufriedenen oberlän-
dischen Adels aufgenommen. Schon lange hatte Herzog
Berchtold gerüstet, um die widerspenstigen Oberländer zu
züchtigen. Als ihm bekannt wurde, wo Hunno sich befand,
gebot er, im bevorstehenden Kampf den ungetreuen Ritter tot
oder lebendig vor sein Angesicht zu bringen und verhieß
reiche Gnade demjenigen, der den Schuldigen fasse. Auch zu
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